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Englische Kallstricke.
England und Frankreich haben nicht nur vom Kriegs¬

ausbruch an, sondern bereits mehrere Tage zuvor alle im
wehrpflichtigen Alter stehenden Deutschen und Oesterreicher
festgehalten und wo sie solche auf neutralen Schissen vor¬
fanden, zum Ausstcigen gezwungen und verhaftet.

Eine nicht geringe Ucberraschung hat daher die plötzlich
aufgetauchte Meldung der „Times " hervorgerufcn , England
wolle jetzt gestatten, baß (allerdings nicht mehr als je fünf¬
zig) deutsche oder österreichische Reservisten aus italienischen
Dampfern heimgeführt werden dürften , ohne daß Liese
Transporte von ihm behindert würden. Diese Mitteilung
scheint sich auch auf die Schiffe anderer Neutraler , nament¬
lich Hollands, zu beziehen.

Die deutschen Konsuln im Auslände haben bisher mit
Recht die deutschen Wehrpflichtigen gewarnt, das Risiko der
Heimkehr auf neutralen Schiffen zu laufen, und vor kurzem
ging die Nachricht durch die Zeitungen , daß allein in
Amerika mehr als eine halbe Million Deutscher und Oester-
reicher dem Wunsche, zu ihren Fahnen zu eilen, nicht ent¬
sprechen könnten. Jetzt aber sollen bereits zahlreiche Plätze
-auf neutralen , namentlich holländischen Schiffen von Ge-
stcllungslustigen belegt sein.

Wenn diese Nachricht der „Times " sich bewahrheiten
sollte, dann ist es schwer verständlich, was die britische
Regierung zu einem Entgegenkommen bestimmt haben
sollte, das mit ihrem bisherigen Verhalten in voll¬
kommenem Gegensätze stehen würde. An eine tatsächliche
Durchführung dieser Erlaubnis vermögen wir zunächst nicht
zu glauben, selbst wenn England sich ausdrücklich dazu ver¬
pflichten sollte, nachdem sein bisheriges Verhalten sich als
eine ununterbrochene Kette von Verletzungen des Völker¬
rechts herausgestellt hat. Es bliebe demnach nur die An¬
nahme übrig , daß England seine vielfachen Belästigungen
und selbst Vergewaltigungen der Neutralen in ihrem pein¬
lichen Eindruck abzuschwächen wünscht durch ein immerhin
beschränktes Entgegenkommen auf dem Gebiete des Pcr-
sonentransportes.

Aber auch diese Annahme will uns nicht recht einleuchtcn,
um so weniger, als auch in England selber sich ein scharfer
Protest gegen diese Maßnahme erhebt. Die „Morning
Post", der bekanntlich Herr Churchill schon lange auf die
Nerven fällt, fordert den ersten Seelord auf, festzustellen,
wer diesen eigentümlichen Befehl gegeben habe, welche
Politik damit verfolgt werde: England wie seine Verbün¬
deten wünschten zu erfahren, wie dieses außerordentlich^
Signal die britische Flotte erreicht habe.

Zwischen den Zeilen dieser Aufforderung steht der Ver¬
dacht geschrieben, deutscherseits sei mit Funkspruch ein Irr¬
tum bei der englischen Flotte hervorgerufen worden. Diese
Annahme ist selbstverständlich kindisch. Uns scheint ein
anderer Verdacht näher zu liegen, daß ein scheinbares Ent¬
gegenkommenzur Beruhigung der Neutralen fingiert wird,
dessen Ausführung aber durchaus nicht sichergestellt ist.
Unsere Landsleute aber jenseits der Ozeane, die — von
Kampfesmut brennend — bereit sind, sich neutralen Schiffen
anzuvertrauen und englischen Zusicherungen Glauben zu
schenken, möchten wir an das alte Wort des römischen
Dichters erinnern : Umso clauaos st dona ferentes (Fürchte
die Danaer auch, wenn sie Geschenke bringen).

Mit dem gleichen Mißtrauen begrüßen wir aber, auch
eine andere Meldung , die über Norwegen aus London zu
uns gelangt : es stände dem nichts im Wege, daß Schiffe
neutraler Länder, mit Zucker von Deutschland nach
Amerika  bestimmt , in englischen Häfen Bunkerkohlen
einnehmcn könnten.

Ter Bundcsrat hat bekanntlich die Ausfuhr von 880 000
Tonnen deutschen Zuckers ins Ausland zugelassen. Diese
Maßregel erklärt sich als Fürsorge für die deutsche Zucker-
inöustrie und die mit ihr aufs engste verbundene Land¬
wirtschaft, die ohne Export schon in gewöhnlichen Zeiten,
erst recht aber im Kriege bei verringertem Jnlandskonsum,
in unverwertbaren Zuckermasscn ersticken würde. England
ist nun auf die Zufuhr von deutschem Rohzucker und
Granulated angewiesen. Bleibt dieser Export aus , dann
bedeutet dies direkt eine ernste Verlegenheit für ein so
stark Tee und Marmeladen verbrauchendes Land.

Wir fragen nun , welche Gewähr  ist geboten, daß
der zur Ausfuhr freigegebcne Zucker nicht unseren Fein¬
den zugute kommt,  den wir zur Not auch als Nah¬
rungsmittel für Mensch und Vieh, wenn auch zu billigeren

Preisen, im Jnlande verwerten , schlimmstenfallsaber auf¬
stapeln und lombardieren könnten?

Amerika  braucht unseren Rohzucker gar nicht . Der
Export dahin ist im Laufe der Jahre auf ein Minimum
zurückgegangen. Kuba, Java und andere Rohzucker pro¬
duzierende Länder stehen zur Verfügung , um den Bedarf
der Vereinigten Staaten zu decken, soweit die eigene Rüben-
zuckerproöuktionnicht ausreicht.

Wenn daher die englische Regierung heute von einem
Transitverkehr des Zuckers von Deutschland nach Amerika
über englische Häfen  spricht und in Aussicht stellt,
diesen durch Kohlenbunkerung der Schiffe zu erleichtern,
so halten wir dies für einen ausgemachten Schwin¬
del . England wird diese Ladungen wohl an sich zu brin¬
gen wissen) es braucht sie ja nur von den amerikanischen
Scheinempfängern zu kaufen.

Von diesen Zuckerladungen wird wenig oder gar nichts
die amerikanischen Häfen sehen, England aber wird sich ins
Fäustchen lachen, da es von einer sehr schweren
Sorge,  man möchte beinahe sagen Katastrophe  be¬
freit würde.

*

Angesichts des neuerdings in England gezeigten Eifers,
die wehrpflichtigen Deutschen festzunehmen und in die
Konzentrationslager zu bringen, darf man die freundlichen
Töne, die es gegenüber den Wehrpflichtigen in Uebersee
anschlägt, wohl ein Sirenenlocken nennen. Es scheint da
eine der größten Gaunereien im Werke zu sein, die die
Welt je gesehen. Man darf überzeugt sein, daß auch nicht
einer dieser Deutschen Deutschland erreichen würde, sie
würden sich in den englischen Gefangenenlagern wicder-
findcn. Es ist doch einfach lächerlich, einem zuzumuten, man
solle an eine besondere Milde gegen die wehrpflichtigen
Ueberseeöeutschen glauben, während in England Massen-
verhaftungcn stattfinden. Wolffs Büro meldet aus Lon-
d o n, daß die Polizei dort am Donnerstag 120 Deutsche
uüd Oesterreicher verhaftet und sie in bas Militärlager ge¬
bracht hat. In Brighton  fordert die Polizei die an¬
wesenden Deutschen und Oesterreicher auf, die Stadt bin¬
nen einiger Tage zu verlassen. Infolge der Campagne
der Jingopresse hat eine große Anzahl bekannter Hotels
alle deutschen und österreichischen Angestellten ent¬
lassen,  darunter den Stellvertreter und Geschäftsführer
des H o t e l s C a r l t o n. In der „Frkft . Ztg." wird sogar
gesagt daß „Tausende" verhaftet seien. Man glaubt, daß
sich die Maßregel auf alle Männer im Alter von 17 bis
45 Jahren erstrecke. In M a n che ste r wurden die Ver¬
haftungen mit großer Strenge burchgeführt. Die Zahl der
dort Festgenommenen beträgt einige Hundert , die der Fest¬
genommenen im ganzen Lande beläuft sich auf Tausende.
Am späten Nachmittag operierte eine kleine Armee von Ge¬
heimpolizisten in der Innenstadt von Manchester, die die
Leute direkt von den Geschäften weg verhaftete, was natur¬
gemäß große Sensation erregte, denn die meisten dieser
Leute waren bekannte Persönlichkeiten. Mancher hervor¬
ragende Mann der Handelswelt wurde von den Verfügun¬
gen der Regierung betroffen, so große Aktienbesitzer und
Leiter wichtiger Unternehmungen . Man nahm die Verhaf¬
tungen gegen Abend vor, da die Polizei nach Möglichkeit
Aufsehen vermeiden wollte. Bei keiner der Verhaftungen
wurde der Polizei Widerstand entgegengesetzt. Eine große
Anzahl der Verhaftungen wurde durch die Beomanry und
durch die Polizei von Reading vorgenommen. Alle Häuser
wurden durchsucht, von denen bekannt war , daß sie von
Deutschen gemietet waren oder Deutschen gehörten.
Das offiziöse englische Telegraphenbüro sucht die scharfen
Maßregeln gegen Deutsche damit zu begründen, daß unter
den belgischen Flüchtlingen sich deutsche Spione nach Eng¬
land geschmuggelthätten. Angenommen, die Sache ver¬
hielte sich so (was wir aber sehr bezweifeln), so wäre das
doch kein Grund , die seit Jahren in England angesessenen
gewerbetätigen Deutschen zu verhaften und in die berüch¬
tigten Konzentrationslager zu bringen , von wo selten ein
Mensch so gesund wieöerkehrt, wie er hineinaekommen ist
— wenn er überhaupt  noch einmal wieöerkehrt. Wenn
es nun aber der englischen Regierung beliebt, so barbarische
Maßregeln gegen unsere Landsleute zu ergreifen, so möge
denn auch in Deutschland Gleiches mit Gleichem vergolten
werden. Es gibt hier so unendlich viel Engländer , die frei
und unbeaufsichtigt sich bewegen, daß es gar kein Wunder
ist, wenn die Klagen über Spionage immer lauter werden.
Von Wiesbaden aus darf sogar ein Engländer unter dem
Schutze des Roten Kreuzes mit Liebesgaben bis in die
Kampffront fahren. Von Wiesbaden ans werden von ge¬
wissenlosen Korrespondenten geflissentlich Nachrichten in
die Zeitungen geschoben, daß gewisse Angehörige mit uns
im Kriege befindlicher Nationen des Landes verwiesen
seien, während jeder, der Augen hat. sie noch täglich auf der
Wilhelmstratze promenieren sehen kann. Das dürfte nun¬
mehr aber wohl endlich aufhören. Wir bitten die Negierung,
jetzt reinen Tisch zu machen.

AlM IN 1»
Die Entscheidung naht.

Genf. 28. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der letzte französische Kriegsbericht, der in später Nacht

ansgegcbcn wurde, bereitet die öffentliche Meinung all¬
mählich ans eine Katastrophe  vor. Er spricht von furcht¬
baren Kämpfen zwischen der Meeresküste und La Basise,
die deutscherseits mit überlegenen Kräften
unternommen  wurden , schweigt ab er über Er¬
folge.  Der Bericht erwähnt lediglich wichtige Positionen,
die von den Verbündeten trotzdem behauptet wurden.

lieber Bordeaux wird den hiesigen Blättern gemeldet:
Der Fcstugskommandantvon Calais  hat die polizei¬
liche und militärische Absperrung von Calais angeordnet.
Der Zivilbevölkerung wurde ein Frist von sechs Tagen
znm Verlaßen von Calais gegeben.

*

Rotterdam, 23. Okt. (Tel. Ctr. Bln.)
Hierher wird gemeldet, daß die Deutschen im Südwesten

Belgiens eine gewaltige Macht ansammeln, um die Uevcr-
rcste der belgischen Armee in der Nähe des Flusses B se r
zu überrennen und den äußersten linken Flügel der Ver¬
bündeten zu durchbrechen. Mit der Unbekümmertheit, die
schon öfters die Bewunderung der Gegner erzwungen hat,
ziehen sie dafür sogar die Garnisonen der großen
Städte Belgiens  herbei . Daß die Truppen dabei die
Bahn benutzen konnten, war ein schöner Erfolg der Tätig¬
keit des Eisenbahnpersonals. *

kUlMWrstwdelikMeiislMWliiiteli.
London, 23. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Morning Post" schreibt: Wahrscheinlich würden
die Deutschen von dem zeitweiligen Besitz eines Teiles der
belgische» Küste den Gebrauch machen, daß sie einige Unter¬
seeboote slott machen würden, die im zerlegten Zustand von
den Eisenbahnen befördert werden können. Der deutsche
Generalstab hat längst Feststellungen über die Ausführbar¬
keit dieser Idee getroffen. Gegebenenfalls sei das Ein¬
treffen der Unterseeboote bald zu erwarten.

. Das Blatt betont weiter, Unterseeboote seien viel ge¬
fährlicher als die Zeppeline, wenn sie aber von Blanken-
berghe aus fahren, werden sic erst die Secminen zu be¬
seitigen haben. Marineminister v. Tirpitz sei sicher nicht
umsonst nach Antwerpen gereist. Die deutsche Armee werde
getadelt, weil sie sich zu sehr auf mechanische Erfindungen,
wie große Geschosse und Zeppeline, verlasse. Es muß aber
zugegeben werden, daß es nur der Vernunft entspricht, sich
mit dem besten Kriegsgerät auszurüsten . Jedenfalls habe
die deutsche Flotte sehr schnell gelernt . Sie habe mit dem
Bau der Unterseeboote viel später begonnen als die
französische Flotte . Die Bedingungen dieses Krieges, in
dem die deutsche Marine die Aktion der Schlachtflotte un¬
endlich weit hinausschieben könne, gewähren den deutschen
Unterseebooten Gelegenheiten, die sie geschickt auszunützen
verständen. Für die englischen Unterseeboote lägen die Ver¬
hältnisse ungünstiger. _

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Aus den Nachrichten, die über das neutrale Ausland zu
uns dringen , verstärkt sich mehr und mehr das Gefühl, daß
cs an der ganzen, wohl 400 Kilometer langen Front leb¬
hafter  zugeht als in der vorigen Woche,' auch der fran¬
zösische amtliche Bericht, der jetzt etwas ausführlicher , wenn
auch nicht gerade verläßlicher sich vernehmen läßt, weiß von
Kämpfen an der ganzen Front zu berichten. Es ist somit
gar nicht ausgeschlossen, daß wir nicht erst in die Ent¬
scheidung eintreten , sondern schon mitten darin  uns
befinden. Riescnschlachten, wie diese, verteilen sich, flackern
hier auf, um dort zu erlöschen,- man irrt , wenn man humo¬
ristischer Weise aunimmt , daß zu dem entscheidendenAn¬
lauf etwa das Siegnal „Das Ganze avancieren" geblasen
würde. Alles hängt für den verbündeten Feind davon ab,
wie die Verhältnisse „an der Küste" entwickelt werden) wird
er hier zurückgedrängt, sollten die Hafenplätze in unseren
Besitz fallen, so ist er in eine unbcgucmc Lage gedrängt,
gerade wegen der Nähe der von Nord nach Süd streifenden
Küste Calais -Dieppe.



Seite 2 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung
England hat nun seinen Willen den Verbündeten

gegenüber durchgesetzt: der Franzose verteidigt ihm mit
seiner Hauptmacht den Kanal , die Lebensader des Insel¬
staates, seine gefährdete Grenze,' alles andere ist John Bull
Hcknba. Die Belgier mußten ihm Antwerpen noch halten,
nachdem das Spiel bereits verloren war . Andere für sich
arbeiten lassen — das ist ein Grundzug des englischen
.Charakters auf allen Gebieten des Lebens.

Nun ist das Kriegstheater zwischen Dün¬
kirchen und Lille  nicht gerade ein für den Angreifer
bequemes. Es trägt den Charakter der Niederung und ist
durch zahlreiche Kanäle und Sumpfstrecken durchsetzt, die die
Bewegung stark hemmen; es erinnert etwas an Holland,
doch ist die Kultur nicht io gehoben wie in dem schmucken,
sauberen Ländchen, das seine Neutralität und seine Men¬
schenfreundlichkeit in so hervorragender Weise betätigt.

Die Linie Nieuport - Apern bis hinab gegen
das wichtige Lille  bezeichnet wohl die Brennpunkte,
um deren Besitz der Kampf seit Tagen tobt. Eine gewisse
Rolle spielt der N o r ö ka n a l, der, nicht vollendet, unseren
Truppen ein wertvoller Stützpunkt ist; auch spielt der Ab¬
schnitt derAser  eine Rolle. Der Regen hat das Polder-
lanö sehr sumpfig gemacht und verweist die Bewegungen
auf die Straßen ; daher spielt der Bajoncttkampf eine Rolle
und das Nachtgefecht. Die nahe See gestattet das Ein¬
greifen von Teilen der Flotte,  doch nur mit nicht
tiefgehenden Schiffen, wohl hauptsächlich nur mit Torpedo¬
booten und Monitoren . Das Bild des Kampfes ist also
ein ganz neues , ungewohntes. England aber kann sich an
die Brust schlagen und auf seine „Flottenhilfe " verweisen,
die bisher versagte.

Die arme und verängstigte Landbevölkerung befindet
sich auf der Flucht nach der Küste, wo sie sehrsüchtig nach eng¬
lischen Transportmitteln ausschaut — eine Wiederholung
der Massenflucht nach dem Fall von Antwerpen.

Aus Belgien.
Kristiania , 23. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Sonderberichterstatter der „Aftenposten" tele¬
graphiert vom 22. Oktober aus Paris : Die Deutschen haben
sämtlichen belgischen Städten auferlegt , die deutschen Trup¬
pen mit Lebensmitteln und Schuhzeug zu versorgen, wofür
sie von den Deutschen Steinkohlen erhalten.
Zur Besserung der Zustände in Belgien.

Rotterdam, 23. Okt. (Tel . Ctr . Fft .)
Kardinal Mercier hatte mit dem Generalgouverneur

von der Goltz eine wichtige Unterredung über den besten
Weg, die Zustände in Belgien- zu bessern.

*

Leman oder Lehmann.
Berlin , 23. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Dem „B. T." wird aus Halle a. d. S . gemeldet: Der
„Saale -Zeitung " zufolge finden Ermittlungen darüber statt,
ob der in Magdeburg internierte Kommandant von Lüttich,
General Leman, identisch ist mit einem nach 1870 desertier¬
ten Feldwebel Heinrich Lehmann aus Herzberg im Bezirk
Merseburg . - Ein wachehabender Soldat , der zu jener
Familie Lehmann gehört, äußerte infolge einer außer¬
ordentlichen Aehnlichkeit Lemans diese Vermutung , der
setzt die Behörde nachgeht.

Das kanadische Hilfskorps.
New-York, 28. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)

Ein hier eingetroffener Deutscher erklärt , daß bisher
vom kanadischen Hilfskorps nur 13 000 Mann nach England
abgcgaugen sind. Die Mehrzahl davon seien Engländer.
Die französischen Kanadier haben nur 400 Mann gestellt.

*

„Emden" und England.
Berlin , 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Nach einer dem „B. T." über Rotterdam zugcgangenen
Meldung hat der deutsche Kreuzer „Emden" außer den be¬
reits gemeldeten Schiffen noch den neuen Dampfer „Sieg-
bert" versenkt.

Eine Reutermeldung besagt, das Auftreten der „Emden"
müsse, obwohl es hinderlich sei, in England doch eine ge¬

wisse Bewunderung erzeugen, besonders, da der Kapitän,
dessen Tapferkeit und Unverzagtheit sich genügend erwiesen
habe, in allen Fällen menschlich und ritterlich gehandelt
habe. Inzwischen sei die Zeit zu wirksamen Maß¬
nahmen gegen die „Emden"  g e ko m m e n.

Am niifi» Md«
Wer die äüHWil IsskdM.

Amsterdam, 23. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
„Telcgraaf" gibt eine Meldung der „Nowoje Wrcmja"

wieder, die folgendes Bild von der deutsch-österreichischen
Offensive bringt:

Der Angriff bei Snnüomir ist eröffnet und bewegt sich
längs des linken Users in nordwestlicher Richtung. Das
deutsch-österreichische Heer geht in zwei Gruppen vor : die
eine auf Jwangorod zu mit der Linie Opaöow-Sandomir
auf einer Front von 32 Kilometern, die andere Gruppe in
der Richtung auf Warschau in gleicher Frontlänge . Die
letztere Gruppe bildet den rechten und linken Flügel der
Angreifenden, die über schwere Artillerie verfügen. Das
Gros der Truppe rückt im Zentrum in verschiedenen Ab¬
teilungen vor. Der Plan der Deutschen war , die starke
Verteidigungslinie an der Weichsel zu forcieren. Deshalb
wurde eine Reihe von Operationen unternommen ;,die eine
beabsichtigt, über den Riemen vorzugchen und eine Um-
gehungsbewegung über Bialistok auszuführen , die andere
Operation richtet sich mehr nach Süden auf Lublin und
Cholm. Die Oesterreicher kämpfen bei Przcmysl und dem
Sanfluß , um das rechte Ufer der mittleren Weichsel zu
erreichen.

Sandomir erobert.
Wie», 23. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Die österreichisch-ungarischen Truppen , die siegreich von
Rozwadow über den San längs des rechten Weichsclnfers
nördlich vorgegaugen waren, haben — wie ein aus San-
domir in Krakau eingetroffencr Pole der „Rowa Nesorma"
mitteilt — S a n d o m i r eingenommen,  das von den
Ruffen schleunigst geräumt wurde. Tie Stadt war ganz
leer und glich einem Friedhof, durch den eine Tatarcnhorde
gezogen ist. Die Zivilbevölkerung hatte Sandomir schon
früher verlassen. Die russische Kavallerie hatte sich in den
Kirchen gelagert, die durch Stroh und Pferdemist ver¬
unreinigt wurden. Ans den Bänken waren improvisierte
Fnttcrtrögc für die Pferde gemacht worden. Das Innere
der ihrer Bilder beraubten Kirchen mit dem zerstörten
Altar bietet einen grauenerregenden Anblick. Als unsere
Trnxpe « heranrücktcn, flohen die Russen in Unordnung
über den San.

*

Berlin , 28. Okt. sTel. Ctr . Bln .s
Ter „V. Z." wird über Wie« gedrahtet: Die Rnffen,

die ihre Truppen bis ans eine kleine Besatzung ans Lem¬
berg zurückgezogen hatten, warfen nach der Entsetzung von
Przemysl durch die österreichisch-ungarische Armee außer¬
ordentliche  B e r stä r kn n g e n nach Lemberg. Gegen¬
wärtig liegen dort 8N0»0 Mann.  Tag und Nacht arbei¬
ten sic an der Befestigung der Stadt . Die Bevölkerung
wird zum Schanzgraben gezwungen. Die anfangs linde
Behandlung der Bewohner ist einem rohen Regime ge¬
wichen. Es fehlt an Nahrungsmittel «. Die Nanban-
fälle  mehren sich allabendlich. Die Russen wollen Lem¬
berg um jeden Preis halten.

*

Die deutsche „Petersburger Zeitung"
aufgehoben.

Zürich, 23. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der russische Ministerrat hat, wie aus Petersburg hier¬

her gemeldet wird, das Erscheinen der .Petersburger
Zeitung vom 1. Januar ab verboten.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 4 der „Horen"

enthält:
„Die Fahrt zur Pflicht", Erzählung von Rudolf Michael.
„Unser Glaube", von E. O. Berger.
„So steht dies Volk auf seinem Posten!", von einem Hol¬länder.
„Ein Lieblingsdichterdes deutschen Hauses", von H. M.

Elster.
„Kriegszeichnungen", von Dr . Hans Bethge.
„Die feindliche Luftflotte", von einem Fachmann.
„Ich weiß ein Herz, das für mich betet", eine Geschichte

von C. Aulepp.
„Bilderbogen fürs Hans", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
»Lustige Ecke".

Der große Krieg.
Roman von P o t h s,»W e g n er.

(21. Fortsetzung .) ' (Nachdruck verboten.)
Für alle übrigen Truppen galt jetzt die Parole : „Auf

nach Paris ", dem Zentrum Frankreichs, von dem Thiers
seinerzeit sagte: „Führt einen Schlag auf dieses Zentrum,
so fühlt sich Frankreich wie ein Mann , der auf das Haupt
geschlagen ist." Und um diesen Schlag auszuführen , setzte
sich bereits in der Frühe des 4. September die dritte Armee
in westlicher und die Maasarmee in südlicher Richtung in
Bewegung.

Der Vormarsch vollzog sich mit erstaunlicher Schnellig¬
keit. Am 4. September wurde Reims besetzt und einen
Tag darauf das königliche Hauptquartier dorthin verlegt.
Am achten erreichte die dritte Armee, ohne Widerstand zu
finden, die Marne und die Maasarmee die Aisne. Laon
hatte sich ergeben. Kaum aber waren die entwaffneten
Mobilgarden aus der Zitadelle abgezogen, so wurden die
Pulvertürme in die Luft gesprengt und fast alle in dem
Hose versammelten deutschen Offiziere und Mannschaften
unter ihren Trümmern begraben. Eine verräterische Bar¬
barei , wie sie grauenhafter wvhl nie vorgekommen ist.

Am 16. September stand die Maasarmee schon in der
Linie Villiöre-Mouqon, die dritte Armee vor Meaux bis
Rezoy und ihre Kavallerie-Detachements schwärmten be¬
reits bis nahe vor Paris.

Tie Bestürzung, welche dadurch in dem dichtbevölker-

I ten Landstrich hervorgerufen wurde, war unbeschreiblich.Die Landbevölkerung, der Aufforderung der Regierung
folgend, räumte ihre Wohnsitze und floh mit ihren Vorrä¬
ten nach Paris oder in Verstecke, um sich den Franktireur¬
banden anzuschließen, die sich bereits überall bildeten. So
wurde die Gegend immer öder und wüster, je mehr sich die
deutschen Heersäulen der Hauptstadt näherten.

Die nächste Aufgabe war nun , dieser ihre zahlreichen
Verbindungslinien mit der Hauptstadt abzuschneiden, wo¬
mit auch sofort begonnen wurde, und nun fingen die Pa¬
riser endlich an zu begreifen, daß es mit der Einschließung
Ernst wurde.

X.
Seit Beginn des Krieges hatte Paris in permanenter

Aufregung gelebt. Die Ereignisse hatten sich überstürzt.
Zuerst waren stolze Berichte über glänzende Siege der
französischen Waffen eingelaufen, welche die ganze Bevöl¬
kerung in einen wahnsinnigen Freudentaumel versetzten,
bis die Niederlagen Douays und Frossards bekannt wur¬
den, die den Jubel plötzlich zum Verstummen gebracht und
die Minister Ollivier und Le Boeuf weggefeat batten. Dar¬
auf war unter dem neuen Gouverneur General Trochu die
große Deutschenhetze gekommen, bei der sich die Wut des
Pöbels in seiner ganzen Roheit gezeigt.

Währenddem kamen die deutschen Heere immer näher.
„Die Preußen wollen Paris erobern!" schrien die Came¬
lots ans den Boulevards.

„Unsinn!" antworteten die Zeitungen , „Paris ist nicht
zu erobern, ist unbesiegbar, wenn es sich verteidiat , das hat
der große Historiker Thiers unzweifelhaft nachgewiesen!
Also verteidigen wir uns !" Und mit fieberhafter Hast
wurde nun Tag und Nacht gearbeitet, um die Hauptstadt in
Verteidigungszustand zu versetzen. Selbst die Pariser Le¬
bewelt zog die Maurerschürze' an, trug oft eine ganze
Stunde lang Mörtel , oder beteiligte sich beim Abreißen von
Häusern und beim Fällen der großen Parkbäume.

Da kamen neue Hiobsvosten!
Colombey —! Mars la Tour ! Gravelotte ! — Neue

Aufregungen! ,
Diese Kanaille von Failln ! — An die Laterne mit dem

Verräter ! brüllte ganz Paris und wütende Rotten zogen
drohend über die Boulevards.

„Aber wo blieb denn Bazaine mit der unbesiegbaren
Garde? Warum rächte er die Schmach nicht?"

„Weil er acscblagen und bei Metz eingeschlossen ist"
gab Edmonö Aboüt darauf zur Antwort . „Ich habe mich
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Petersburg wird befestigt.
Sofia , 23. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Der Sofioter Gesandte einer europäischen Regierung
hat die Mitteilung erhalten, daß in Petersburg mit Be¬
festigungsarbeiten begonnen worden ist. Die Armeeleitung
läßt auf den Anschlagsäulen bekanntmachen, daß die Be¬
festigungsarbeiten nur ans Vorsicht angeordnet würben.
Zu Besorgnissen liege kein Grund vor.

Frankreichs Protektorat
über die orientalischen Christen erloschen.

Konstantinopel. 23. Okt. (Tel . Ctr. Fkft.)
Wie die Blätter melden, habe die türkische Negierung

im Zusammenhang mit der Aufhebung der Kapitulationen
auch das Protektorat , das Frankreich über die Christen im
Orient ausübi , für erloschen erklärt . Die Behörden haben
entsprechende Weisung erhalten.

M Smiroi Men Inotnn(türmen.
Genf. 23. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Das „Petit Journal " meldet, daß 0000 Japaner , die der
Sekte der Samurai angehören, beschlossen, ihr Leben zu
opfern und die Festung Tsingtau am 30. Oktober, dem Ge¬
burtstag des Mikado, im Sturme zu nehmen.

« « Ibesinnt il eines Meten.
Die in der vorigen Nummer von uns wieöergegebene

Meldung des „Daily Chronicle", daß Portugal sich nicht
in den europäischen Streit einzumischen gedenke, erhält
durch die nachstehende Drabtnachricht eine Bestätiguna:

Wien, 23. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Reichspost" erfährt von diplomatischer Seite , daß

Portugal im letzten Augenblick mit Rücksicht ans innere
Schmierigkeiten  beschlossen hat, neutral  zu bleiben.

Verschiedenes.
Mülhausen. 23. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) Das

Kriegsgericht verurteilte den Fabrikarbeiter und ehemali¬
gen Fremdenlegionär Noscwary  zu 10 Jahren Zucht¬
haus , weil er den Franzosen bei der Besetzung von Mül¬
hausen als Führer gedient hatte. — In der gleichen Sitzung
erhielt der Gelegenheitsarbeiter und ehemaliae Fremden¬
legionär B i p p a s wegen versuchtem Kriegsverrat drei
Jahre Zuchthaus.

Im Gefangenenlager von Döberih.
Berlin, 28. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Die Pressevertreter der ani Kriege unbeteiligten Staaten
haben gestern nachmittag auf Einladung des Auswärtigen
Amtes das Gefangenenlager in Düberitz besucht. Sie wur¬
den hier vom Kommandanten des Lagers, General v. Loe-
bell, begrüßt. Ein Major unterrichtete die Gäste in einem
Vortrag über das, was sie sehen sollten und dann begann
der Runögang . In Düberitz sind ausschließlich Engländer»
etwa 4000 an der Zahl , nntergcbracht. Hierunter befinden
sich, wie die Herren mit einiger Belustigung vernahmen,
900 Matrosen, die zur Verteidigung Antwerpens von Eng¬
land herübergeschickt worden waren . Der Zua aber, der
sie brachte, hielt auf einer Station , die bereits
in deutschen Händen war,  und so durften die Eng¬
länder garnicht erst aussteigen, sondern in dem gleichen
Zuge, den sie an der Küste bestiegen hatten, landeten sie in
Düberitz. Die Besucher begegneten nur gesunden Leuten,
befanden sich doch gestern nur 4 Engländer im Lazarett.
Vierzig Mann waren nur als revierkrank gemeldet. Die
auswärtigen Herren stellten fest, daß die Gefangenen mit
gutem Humor sich in ihre Lage gefügt haben, und da einige
unter ihnen allerhand künstlerische Begabung besitzen, so
bereiten sic sich mancherlei Unterhaltung . Die Winter¬

selbst davon überzeugt und habe selbst gesehen, wie die
Zuaven die Flucht ergriffen, in die Häuser drangen , sie
ausraubten , wie unsere Kavallerie den Befehlen der Ge¬
nerale nicht mehr gehorchte und auseinanderstob."

„Schweige! Wir wollen Deine Lügen nicht hören!
Vous -ßtes un miserable prussien!" schrien ihm die Wüten¬
den ins Gesicht.

Da kam die Nachricht: „Mac Mahon kommt nicht nach
Paris , er wird Bazaine die Hand reichen; so werden die
Preußen zwischen zwei Feuer genommen und zermalmt !"

Das beruhigte, und man atmete wieder auf. Doch
tagelang blieben nun die Nachrichten vom Kriegsschauplätzeaus.

Was .hatte das zu bedeuten? Die Nervosität der Pa¬
riser stieg wieder aufs Höchste.

Da brachte ein Berichterstatter des Gaulois , der von
Brüssel kam, die unheimliche Nachricht von der Kapitula¬
tion von Sedan mit, die sich wie ein Lauffeuer durch die
Stadt verbreitete. Sie wirkte wie ein Erdbeben. Allge¬
meine Bestürzung und Verwirrung ! Entsetzt fragte Einer
den Andern : „Ist es denn möglich? Bazaine in Metz
eingefchlossen?" — „Mac Mahon verwundet, seine Armee
gefangen? Welche Schmach für Frankreich! Furchtbar!
Entsetzlich! An alledem ist nur der Kaiser schuld! Fort
mit dem Kaisertum! Es lebe die Republik!"

Das war die Erlösung . Vivc ka röpublique! erscholl
es jetzt hunderttausendstimmig in den Straßen ! Und noch
in der Nacht trat der gesetzgebende Körper zusammen und
stellte der Abgeordnete Jules Favre die Anträge:

1. Absetzung Napoleons und seiner Dynastie.
2. Ernennung eines mit der nötigen Machtvollkommen¬

heit ausgerüsteten Ausschusses, um den eingcdrun-
gcncn Feind aus dem Lande zu sagen.

3. Die Bestätigung des Generals Trochu auf seinem
Posten als Gouverneur von Paris zur ausschließ¬
lichen Verteidigung der Hauptstadt.

Minister , hohe Würdenträger und Staatsbeamte , sowie
die anwesenden Vertreter der Polizei hörten diese Anträge
schweigend an und nicht einer von ihnen hatte den Mut , nur
ein Wort für den gestürzten Kaiser cinzuleaen.

Zwölf Stunden später war der Sturz Napoleons und
der kaiserlichen Negierung -beschlossen, die Republik erklärt,
die Negierung der nationalen Verteidigung eingesetzt und
Gambetta, der neue Minister des Innern , proklamierte den
Krieg ä outrance ! Paris jubelte auf. Frankreich ist er¬
standen! Die Republik hat die feindliche Ueberschwem--



Samstag , 24 . Oktober 1914

Ehren-Tafel
Der Leutnant Olfrieü Merbach  im Infanterie -Regi¬

ment Nr. 88, Sohn öes Herrn Prof . Dr . Merbach in Wies¬
baden, hat für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Offizier-Stellvertreter
Lehrer Obert  aus Kriftel verliehen.

Das Eiserne Kreuz verliehen wurde dem Dr . O.
Th i len ins,  Assistenzarzt im Anfanterie -Regimcnt Nr.
88, der Sohn des Geheimrats Dr . Thilenius in Soden, der
diese Auszeichnung im Kriege 1870/71 ebenfalls erhielt.

Das Eiserne Kreuz ist für tapferes Verhalten Rechts¬
anwalt Cordes  vom Mainzer Ruder-Verein verliehen
worden. Cordes wurde bekantlich vor einigen Wochen schwer
verwundet und steht erfreulicherweise jetzt seiner Gene¬
sung entgegen. — Ferner wurde bas Eiserne Kreuz ver¬
liehen : dem Sportlehrer des Norddeutschen Fußball -Ver-
ibanöes, R. S chö n b r o ö t -Hamburg, und dem Spielführer
öes 1. Nürnberger Fußball -Klubs A l ö eLe r t.

Dem Unteroffizier im Reserve-Jnfantcrie -Regiment
Nr . 82, Werkführer Heinrich  aus Ilmenau , wurde das-
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen.

Der Leutnant Fritz S t o l l w e r ck, der Sohn des Kom¬
merzienrats Ludwig Stollwcrck in Köln, ist mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Reichstagsabg. Dr.
Bollert,  der als Marincintendanturrat in Belgien tä¬
tig ift; der Großindustrielle Oberleutnant der Landwehr,
Röchling - Saarbrücken, sowie dessen Bruder , der
Bankier Röchling,  die beide im Westen fechten: ferner
Landtagsabg . Dr . H er w i g-Saarbrücken, der als Haupt¬
mann und Adjutant im Westen tätig ist. und Landtagsabg.Dr . Lev n, Rittmeister der R.

bavacken sind jetzt vollendet. Bisher waren die Leute in
Zelten untergebracht, die aber, wie der Gesundheitszustand
erweist, genügenden Schutz boten. Die Baracken fanden die
rückhaltlose Bewunderung der Journalisten . Alle schieden
ste mit dem Bewußtsein, daß die wilden deutschen „Bar¬
baren" selbst für die Angehörigen ihres größten und er-
bitersten Feindes die gleiche Sorge tragen , wie für ihre
eigenen Angehörigen, damit alle gesund und ungcschädigt,
soweit es in menschlichem Vermögen liegt, heimkehren.

57. Verlustliste.
Auszug für den Verbrcitungsbezirk unseres Blattes.

Reserve-Infanterieregiment Nr . 87 Mainz ).
3. Bataillon.

Cernay vom 18. bis 28. September.
8. Komp .: Wehrm . Heinr . Reuter aus Merzhausen

sch. vw.: Gefr. d. Landw. Heinr . Hoffmann aus Hinter¬
meilingen l. VW.: Gefr. ö. Landw. Aug. Wilh. Chelsius aus
Stockhausen l. vw.

10. Komp .: Lt . ö. R. Gersdorf (vermutlich Gersdörff)
tot: Wehrm. Heinr . Kadenbach aus Niederhöfels sch. vw.;
Wehrm. Robert Voll aus Haggenberg sch. vw.

11. Komp .: Gefr . d. Landw. Heinr . Böhm aus Obern-
hain l. vw.: Wehrm. Friedr . Schmidt aus Wiesenbachl vw.)
Res. Wilh. Litzinger aus Wiesbaden verm.

12. Komp .: Wehrm . Leop. Crezelius aus Nauheim
schw. VW.: Gefr. d. R. Josef Bvrbonnes aus Steinberg
schw. vw.: Wehrm. Kaspar Haas aus Bilkheim schw. vw.:
Musk. Jos . Klöser aus Frickhofen schw. vw.: Wehrm. Joses
Fröhlig aus Langendernbach schw. vw.: Wehrm. Wilhelm
Kosnek aus Ahlbach schw. vw.: U.-O. d. Landw. Franz
Anton Schulte aus Lindenholzhausen tot : Res. Jak . Lanz
aus Oberursel tot : Wehrm. Chr. Autor aus Allendorf
verm.: Wehrm. Alb. Heinr . Nückel aus Heinbach schw. vw.:
Vizefeldw. Jak . Hahnson aus Camberg schw. vw.: Wehrm.
Theodor Chr. Ketter aus Aumenau schw. vw.

Infanterieregiment Nr . 88.
1. Bataillon (Mainz).

Pargny vom 6. bis 9. und Fort Brimont am 18. September.
1- K o m p.: U.-O. d. R. Adam Mies aus Heiligenrod

mung von 1792 besiegt, sie wird sie auch diesmal wieder
besiegen. In wenig Tagen werden wir neue Armeen schaf¬
fen, die Paris retten , das heißt die Welt retten , wie Vic¬
tor Hugo in seiner bekannten bombastischen Proklamation
an die Deutschen erklärt hatte. Denn Paris ist der Mit¬
telpunkt der Menschheit. Paris ist eine heilige Stadt ! Wer
Paris angreift , greift das ganze menschliche Geschlecht an:
Paris ist die Hauptstadt der Zivilisation : es ist das ganze
Menschengeschlecht in seiner Vergangenheit und Zukunft!

Mit solchen Phrasen beräucherten sich die Pariser jetzt
und berauschten sich daran , zeigten aber später während der
Kommune durch unerhörte Bestialitäten , wie es mit ihrer
Zivilisation bestellt war.

(Fortsetzung folgt.)

MM 5ii WiiMimr„Wir ihr HK"*)
von Ern st Hardt.

(Olivias Narr tritt vor den Vorhang.)
Herrschaften, ja, gewiß, ich seh so aus,
als sei ich ganz ein Narr ! Und hinterm Vorhang,
wo meine Welt schon festlich aufgebaut ist,
dort werde ich — ich kann es euch versprechen —
so recht von Herzensgrund und Leibeskräften
ein Narr sein! Doch hier vorn ! In diesen Zeitenk
Wie könnt ich's wagen! Hier bin ich von Grund auf
aus Ernst gebacken wie das Brot aus Mehl!
Mein Herr , der Dichter der hier hinterm Vorhang
erbauten Welt, der neben dieser noch
unzählig viele andre wunderbare
geschaffen hat — ihr wißt, so sehr ein Mensch
ein Gott sein kann, war er ein Gott im Schaffen —,
nun , dieser Dichter hat es mich geheißen
so ernst zu sein vor euch und euch zu sagen:
ihr wäret ihm bisher die zweite Heimat
gewesen: seine erste, angeborne:
England . Doch dieses England , wie cs heute sei,
sei ihm im Tuen und im Fühlen so zuwider,
ja , so verhaßt dem reinen , königlichen
und stolzen Geiste seines freien Wesens,
daß er sich dort als heimatlos empfände.

*) Bei der Wiederaufnahme Shakespeares in den Spiel¬
plan des Leipziger  S t a dt t h e a t e rs ging der oben
wiedergegebene Vorspruch der „Was ihr wollt" - Auf-
Ahrung voraus. Schriftl.

Wiesbadener Zeitung
tot : Musk. Josef Plesch aus Oberursel l. vw.: Musk.
Phil . Heinr . Neuberger aus Camberg tot : Musk. Jos . Joh.
Schleimer aus Kleinholbach l. vw.: Musk. Heinr . Schlitt
aus Oberticfenbach l. vw.: U.-O. Joh . Egenolf aus Lim¬
burg l. vw.: Gefr. Tambour Chr. Häuser aus Sonnenberg
l. vw.: Musk. Wilh. Großmann aus Ohren l. vw.: Res.
Balzcr aus Diez schw. vw.: Hornist Joh . Gcrlach aus
Berod l. vw.: Musk. Jak . Hartmann aus Camberg verm.:
Kriegsfreiw . Ant. Vickert aus Mainz verm.

2. Komp .: Musk . Mathias Mathey aus Berncastel
schw. vw.: Musk. Jul . Rübsamen aus Pfuhl schw. vw.:
Musk. Georg Krauß aus Biebrich tot : Musk. Albert
Schranke! aus Hachenburg l. vw.: Res. Chr. Grünweller
aus Mengerskirchen l. vw.: Musk. Peter Rendel aus
Eddersheim a. M. verm.

3. Komp .: Musk . Karl Bonn aus Nochern l. vw.:
Musk. Franz Hirschfeld aus Limburg tot : Musk. Wilhelm
Westenberger aus Kelkheim l. vw.: Musk. Aug. Kösling
aus Mainz-Kastel tot : Musk. Lorenz Kretzer aus Pretz-
berg tot: Musk. Armand Rautenkranz aus Oberstedten
l. vw.: U.-O. ö. gl. Karl Hesse aus Weilburg vw.; Musk.
August Brandt aus Sulzbach l. vw.; Musk. Aug. Laux
aus Weyer tot ; Musk . Heinr . Henß aus Wiesbaden verm.;
N.-O. Pet .Ricdel aus Hohenstein in Gefangenschaft geraten;
U.-O. Adam Stahl aus Aumenau in Gefangenschaft ge¬
raten.

4. Kom p.: Musk. Friedr . Ochs aus Hirschhausen schw.
vw.; Musk. Jak . Vibo aus Oestrich schw. vw.; Musketier
Wilh. Kühl aus Vellingen l. vw.; Musk. Wilh. Jlmstadt
aus Oberursel tot ; Osf.-Stellv . Alfred Heun aus Lahr
l. vw.; Musk. Theodor Meuren aus Nicöerlahnstein l. vw.;
Musk. Heinr. Schierbrand aus Weilmünster verm.; Musk.
Fritz Knolle aus Wiesbaden tot.

StadtnachrLchten.
* Wiesbaden, 24. Oktober.

Die Abteilung 3 des Kreiskomitces des Roten Kreuzes
bittet um Ueberlassung von Packmaterial, insbesondere
Kisten und guterhaltene Säcke. Das Erbetene kann ent¬
weder von 9 bis 12 Uhr mittags oder 8 bis 6 Uhr nach¬
mittags werktags im Mittelbau des Schlosses abgeliefert
oder auch auf telephonische Anmeldung (Fernsprecher 6111)
abgeholt werden.

Kraftwagenführer werden gesucht. Meldungen sind
beim Bczirkskommando Wiesbaden, Zimmer Nr . 50, zu
erstatten.

Dnrchgelaufcncwollene Strümpfe, so schreibt uns ein
Lanösturmmann, sollte kein Soldat im Felde wegwerfen,
sondern folgendermaßen nutzbar verwenden: Man schneidet
vom Strumpf den halben Fuß oder bis zur Hacke ab und
zieht ihn als Pulswärmer über den Unterarm , wenn ge¬
nügend lang, bis hinter den Ellbogen. Damit dieser gut
anschließt und nicht rutschen kann, zieht man ein Band
(nicht Bindfaden, da solcher drückt) durch einige Maschen
und bindet dieses zu. In gleicher Weise kann der Strumpf,
wenn genügend weit, als Kniewärmer dienen. Sollte je¬
doch der Strumpf zu eng sein, so schneide man ihn hinten
auf und schließe ihn wieder mit einem Bnnde. wie es mit
einer Gamasche geschieht. Ein paar Bänder lege man im
Briefe an die Krieger mit bei. Bei neu gestrickten Puls¬
wärmern achte man darauf , daß diese genügend ausfallen,
da kurze den Zweck gänzlich verfehlen! Diese kleine Vor¬
sichtsmaßregel wird manchen Soldat vor Rheumatismus
bewahren.

Ans dem Statistischen Jahrbuch der Stadt Wiesbaden
für 1812/13. Es ist nicht uninteressant, die Lebensmittel¬
versorgung der Stadt Wiesbaden mit Vieh in -öen letzten
Jahren zu vergleichen. Es wurden auf dem Vieh- und
Schlachthof im Jahre 1913 geschlachtet: 720 Bullen (791 im
Jahre 1912), 2444 (2731) Ochsen, 8540 (3547) Kühe, 18 996
(19 342) Kälber, 41691 (48 568) Schweine, 4584 (6519)
Schafe, 76 (81) Ziegen und 231 (380) Pferde.

Straßensperrung. Die Kreisstraße von Darmstadt nach
Griesheim von der Brauerei zum Felsenkeller bis vor
Griesheim (stm 5,5 bis 6,5) ist wegen Ausführung von
K leinpflaster von Montag, den  26. d. Mts ., ab
auf ca . 3 Wochen für sämtliches Fuhrwerk (Gespanne,
Automobile, Motorräder usw.) gesperrt. Der Durchgangs¬
verkehr hat während der Dauer der Kleinpflasterherstellung
den aufgestellten Tafeln entsprechend zu erfolgen.

Ein Vermächtnis für den Gewerbcvcrei». Die am
20. September d. I . zu Wiesbaden verstorbene Rentncrin
Frau Henriette Katharina Bing , gcb. Thielkc hat dem

Als solch ein stolz aus freier Wahl verbannter
Flüchtling betret er nun die zweite Heimat,
dies Deutschland,  das vor allen ihn geliebt,
dem dankbar er vor allen andern sei,
und spräche: Wundervolles , edles Land,
bleib du des Shakespeare einzig wahre

Heimat,
damit er nicht ohn' Obdach, unverstanden
hinirren müsse durch die wüste Welt.

Mainzer Stadttheater .*)
Aus Mainz,  20. Oktober, schreibt uns unser Dr . N.-

Mitarbeiter:
Nach monatelangem Schweigen öffnete auch unser

Musentempel unter der neuen Leitung des aus früherem
Wirken hier beliebten Opernsängers Hans Jslaub  seine
Pforten . R. Wagners Kaisermarscherklang, dann sprach Frl.
Rahn Kleists flammenden Mahnruf , und es folgten szenische
Bilder „in einem deutschen Bürgerhause 1813" mit Vor¬
trägen von Freiheitsliedern und -dichtungen jener großen
Zeit . Der Radetzkymarsch leitete über 'zu einer lebendigen
Vorführung von „W a l l e n ste i n s Lager ", in dessen
Wiedergabe unser beliebter Komiker H. Schlotthauer mit
seiner drastisch vorgetragenen Kapuzinerpredigt den Löwen¬
anteils des Beifalls erntete. Von d»n neu engagierten Mit¬
gliedern verdienen besonders der wichtigtuende Wacht¬
meister (Kurt Agdc) und der Trompeter (Artur Pater)
lobend hervorgehoben zu werden. In der Sonntag¬
nachmittagsvorstellung ward „Wallensteins Lager" mit
dem dankbaren zeitgemätzen Einakter E. Wicherts „D a s
eiserne Kreuz"  und TH.Körners „Deutsche Treue"
wiederholt ; am Abend ging R. Wagners romantische, aber
auch von echt deutschem Geiste durchwehte Oper „Lohen-
grin"  unter der bewährten Leitung unseres kunstsinnigen
Kapellmeisters Gorter wieder in Szene mit der bekannten
Musterleistung unserer beliebten Primadonna Fräulein
Märtel als Elsa. Die neuverpflichtctcn Kräfte führten sich
heute aufs beste ein und versprechen uns in Zukunft sicher¬
lich noch hohe Kunstgenüsse. Herr Streib (Lohengrin) ver¬
fügt nicht nur über eine tonschöne, sympathischeStimme
sondern auch über eine angenehme Bühnenerscheinung,
Herr Hammann (Telramund ) nicht minder über ein kräf¬
tiges, markiges Organ und imponierendes Aeutzere, und
Fräulein Cranegh gab ihrer Ortrud das charakteristische

*). Infolge Rau nmangsk>verspätet. Schriftk
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Stipendienfonds des Gewerbevereins für Nassau testamen¬
tarisch 400 M. gestiftet: die Zinsen sollen für strebsame
und bedürftige Lehrlinge Wiesbadens verwendet werden.

Nhcinschisfahrt. Das Wasser in Rhein geht noch immer
zurück. Die Wasserverhältnisse sind in letzter Zeit recht
ungünstig. Die größeren Schiffe müssen schon recht be¬
trächtlich nach dem Wasserstande abgeladen werden. Sehr
eingeschränkt wird die Schiffahrt durch den fast täglich auf-
tretendcn Nebel, da die Fahrzeuge erst in den Mittags¬
stunden ihre Anker lichten können. Da auch am Oberrhetn
das Wasser täglich zurückgcht, sind günstigere Verhältniffe
für die nächste Zeit nicht zu erwarten.

Ein schwerer Unglückssall ereigrretc sich gestern Nach¬
mittag in der Dotzheimer Maschinenfabrik. Dem zweiund-
zwanzigjährigen Arbeiter Schwab aus Wehen fiel ein
Eisenrohr auf den Kopf, wodurch der Bedauernswerte
schwere Kopf- und Rückenverletzungen erlitt , sodatz er durch
die Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht
werden mußte. Wie wir hören, scheint das Befinden des
Verunglückten jedoch zu keinen ernsteren Bedenken Anlaß
zu geben.

Frecher Ncberfall. An einem jungen Mädchen aus
Wiesbaden, das am letzten Montag ihren Bräutigam
auf dem Truppenübungsplatz Griesheim bei Darmstadt be¬
sucht hatte, wurde am Montag vormittag in dem Gries-
heimer Wald ein freches Attentat verübt . Auf das Schreien
des Mädchens eilten Arbeiter herbei und verfolgten den
Attentäter , der aber bis jetzt noch nicht festgenommcn wer¬
den konnte, obwohl man eine bestimmte Spur von ihm hat.

Für Militäranwärter . Die neueste Nummer der „An¬
stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorgungsbcrechtigte Militärpersonen , liegt wieder in unse¬
rer Geschäftsstelle in der Mauritiusstraße 12 zur unent¬
geltlichen Einsichtnahme aus.

Für Automobilisten. Infolge Neupflasterung wurde
der Vizinalweg zwischen Dotzheim und Fraueustein bei
Kilometer 6,0 beginnend und zwischen Frauenskein und
Georgenborn, bei Kilometer 7,4 beginnend für einige Tage
gesperrt. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage «sw.
Der Wiesbadener Männergesang - Ver-

ein  E . V. veranstaltet am Montag , den 2. November,
abends Uhr, in der Lutherkirche unter Mitwirkung hervor¬
ragender Künstler ein Wohltätigkeits - Konzert,
dessen Erlös für das Kreiskomitee des Roten Kreuzes in
Wiesbaden bestimmt ist.

Nassau und Nachbargebiete.
Kriftel, 23. Okt. E t n w o h n e r z 8 h l u n g. Nach dek

jetzt stattgefundenen Zählung beträgt die hiesige Einwohner¬
zahl 1934, das sind gegen das Vorjahr 12 mehr.

Sindlingen. 23. Okt. Der Turnverein  hat 800 Mark
(nicht 400) für Kriegsfürsorge bewilligt, davon 500 M. für
seine Mitglieder , 150 M. für allgemeine Kriegsfürsorge
und 150 M. fürs Rote Kreuz.

Weilburg, 22. Okt. Stadtvcrordnetensitzung.
Zur Deckung der durch den Krieg entstandenen und noch
entstehenden außergewöhnlichen Ausgaben wurde in der
heutigen Sitzung der Stadtverordneten die Erhebung einer
Kr i e g s ste u e r in Höhe von 25 Prozent der Staatsein-
kommensteucr beschlossen. — Ferner soll für sämtliche vor
dem Feinde stehenden Kriegsteilnehmer ein Anteilschein
von je 10 M. bet der Nassauischen Kriegsversicherung abge¬
schlossen werden. Es kommen 160—180 Krieaer in Be¬
tracht. — Sodann wurde ein Vermächtnis des verstorbenen
Rentners August Metzler im Betrag von 12  819 M. ange¬
nommen unter dem Namen „August Metzler-Stiftung ". —-
Die ausschcidenden Magistratsschöffen Rentner Josef Brühl
und Kaufmann Eduard Reeh wurden wiedergewählt.

Engehöll (Kr. St . Goar), 24. Okt. Persönliches.
Herrn Lehrer a. D. Hahn  wurde der Adler der Inhaber
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Simmcrn (Hunsrück), 22. Okt. Seit Wochen ist hier
Kanonendonner  hörbar . Nach der „Hunsr . Ztg."
wäre von wissenschaftlicher Seite angegeben worden, daß
dieses von großen Belagerungsgeschützen vor Verdun
stammen könne. Jedenfalls eine sehr interessante Tatsache.

Simmern (Hunsrück). 22. Okt. Die Stadtverord¬
neten  genehmigten eine Abänderung des städtischen Be¬
bauungsplanes . Das Kuratorium des Realgnmnasiums
ist von der Königlichen Regierung bestätigt worden.

Gepräge der dämonischen Zauberin ; ihre Stimme klingt
wohl in der Höhe etwas nach Schärfe und metallischem
Timbre , aber ihr Ausdruck ist gerade für die Charakteristik
solcher Vertreterinnen des bösen Prinzips besonders ge¬
eignet.

Auch die heutige Vorstellung stand unter dem Zeichen
patriotischer Kundgebung; es wurde das- zeitgemäße, im
Berliner Komödienhaus mehrere Wochen hindurch vor aus-
verkauftem Hause wiederholte Volksstück von Hans Gaus
„E s b r a u st e i n R u f" mit großem Beifall gegeben. Kein
Wunder ; ist doch sein Inhalt gerade jetzt sehr dankbar: er
versetzt uns in die Zeit der noch jüngst erlebten Mobil¬
machung. Der Schauplatz ist eine kleine norddeutsche Stadt,
deren Einwohner sich sonst mit Parteigeplänkel , Familien¬
zwist und Klassenvorurteil die Zeit vertrieben und gegen¬
seitig das Leben verbitterten . Da braust der Ruf zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes durch das ganze Deutsche Reich,
und mit einemmal ist der kleinliche Parteizwist , Klassenhatz
und Familienklatsch hinweggefegt durch den allgemein er¬
wachten Geist der Einigkeit und großartigen Opfcrfrcudig-
kcit. Dies hat der Verfasser treffend im einzelnen geschil¬
dert und neben dem Ernst auch den Humor belebende Züge
hinzugefügt. WM besonderer Kleinmalcrei und feiner
Charakteristik ist die köstliche Figur des Friseurs Mühlin
gezeichnet, der in der Person unseres beliebten Komikers
Sladeck eine vortreffliche Wiedergabe erfuhr . Wohl wird
durch seine etwas verbrauchte Charakterisierung eines Pan¬
toffelhelden wie auch durch die etwas burleske Zeichnung
mancher anderer Volkssiguren der im Grunde genommen
ernste Gehalt des Stückes scheinbar ins Komische gezogen,
Loch der Humor dient nur zum Gegengewicht, ja zur Folie
des Grundgedankens, daß der Patriotismus alle edleren
Regungen des Menschenherzens mit sonnigem Scheine ver¬
klärt. Ja , cs vollzieht sich in allen Beteiligten eine wunder¬
bare Wandlung zum Besseren, zum wahrhaft Menschlichen.
So wird aus dem rauhborstigen Gutsbesitzer, dem adeligen
Rittmeister, den Herr Hollmann recht charakteristischge¬
staltete, ein zur Milde , Versöhnlichkeit und Nächstenliebe
veredelter Mensch, ferner aus dem wucherischen Kaufmann
(Herr Pater ) ein opferfreudiger Mensch, aus dem feig- <
herzigen Friseur ein mutiger Krieger, und auch die Frauen
zeigen ihre Selbstlosigkeit, ihren Hochsinn und Stolz , ihre
Opferfreudigkeit, indem sie ihre Männer und Geliebten
gerne dem Vaterlande dahingeben. Das angeregte Publi¬
kum nahm das zeitgemäße, dankbare Volksgemälde ml
sympathischen Kundgebungen hin.
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Lin SronUMmiM auf Set Mzim-M.
Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter.
Wir besuchten bas Schlachtfeld, auf dem gegenwärtig

unsere von Süden und Westen andrtngcnöen Armeen mit
den Russen ringen . Im Rahmen der Gesamtlage betrach¬
tet, stehen sich hier Lei Przemysl unser rechter und der rus¬
sische linke Flügel! gegenüber. Die Gesamtfront reicht von
hier bis hinauf nach War  sch au . Wir haben noch
immer eine beträchtliche Ueberzahl gegen uns . Außerdem
haben sich die Russen überall eingegraben und sehr stark
verschanzt. Sie sind Meister in der Kunst, eine solche wider-
standskrästige Position herzustell-en. Sagte doch ein Batte¬
riekommandant draußen , daß sie sogar betonierte Batte¬
rien hatten. Wir fuhren im Automobil auf der Straße
nach Nizankowice, etwa 20 Kilometer südlich, bis wir aus-
stiegen und nach Nowe Mia  sto htnaufmarschierten.
Schon während der Autofahrt hörten wir den Geschützdon¬
ner , der immer mehr an Stärke zunahm, je näher wir dem
Schlachtfeld kamen. Auf der ersten Höhe, die wir erreichten,
hatten wir bereits einen ziemlichen Ueberblick über die
weit ausgedehnten Kampffront. Man sah russische Schrap¬
nells in langer Reihe explodieren und konnte daraus
unsere Stellung vermuten, während man aus dem Weg,
den unsere Geschosse nahmen, die russische Front erkannte.

Vor dem Ort Nowo Miasto, der an der Eisenbahn nach
Przemysl liegt , trafen wir zahlreiche Trains zur Ver¬
pflegung der Truppen im Gefecht und Munitionskolonnen,
die schön geordnet alle auf ihrem Platze standen, während
die Soldaten sich ganz vergnügt gehen ließen. Die Feld¬
küchen brodelten, und die Kutscher lagen auf Stroh neben
den Pferden und schliefen, ungestört von dem Donner der
Kanonen, die gleich hinter dem Ort aufgestellt waren. Wir
lpassierten den Fluß Wiar , neben dem von Pionieren hergc-
stellten Notstcg, da die große Zementbrückedaneben von den
Unsrigen früher gesprengt worben ist. Während wir mit
dem ins Gefecht marschierenden Bataillon neben dem Steg
gingen, platzten zahllose Schrapnells  neben dem
Ort selbst. Aber als wir Liesen wenigen Minuten später
betraten , sahen wir , daß niemand sich darum  k ü m-
m e r t x. Gleich am Ortseingang ist in der großen Mühle
ein Hilfsplatz eingerichtet, kenntlich an der weißen Fahne
mit dem roten Kreuz. Hier sahn wir die ersten Ver¬
wundeten. Zumeist waren es Leichtverwundete, die
selbst aus der Feuerlinie hierherkamen.

Mein Gott! Wie sahen die armen Teufel aus ! Tod¬
müde, lechzend nach einer Zigarette und einem Schluck
Wasser! Die meisten hatten Verletzungen an der Hand oder
am Arm, einzelne kamen mit Futzwunöen mühselig mit
Hilfe eines auf dem Weg aufgelesenen Knüppels öaherge-
humpelt. Auch Schwerverwundete wurden von Sanitäts¬
soldaten hereingebracht. Leichenblaß der eine, leise wim¬
mernd der andere. An ihnen vorbei marschierten Reser¬
ven, die, hier gedeckt, an bestimmte Räume verschoben wur¬
den, fuhren in schnellstem Trab Munitionskolonnen , die
leer von den Batterien zurückkamen, um sich weiter unten
neu füllen zu lassen. Meldereiter mit ihren Zetteln schoben
sich durch die dichtgefüllten Straßen , fragten bald den, bald
jenen nach dem Kommando, zu dem sie geschickt worben wa¬
ren . Sanitätsabteilungen eilten mit Tragbahren hinauf
zur Feuerlinie , und mitten in all dieser hastenden Geschäf¬
tigkeit ein Bild der Ruhe : in einem Meierhof gedeckt stand
die Divisionskavallerie. Husaren waren es. die Pferde
knabberten in ihren Futtersücken, die Reiter lehnten oder
saßen an Mauern herum und schmauchten ihre geliebten
Pfeifen. Wir trennten uns und gingen truppweise vor.
Schon nach wenigen Schritten kamen wir in eine Ar¬
tilleriestellung,  von wo aus das Feuer hauptsäch-
sächlich gegen die Magierahöhe  konzentriert wurde.
Hier war der S chl ü sse l p u n kt der russischen
Stellung,  und gegen sie richtete sich auch hauptsächlich
unser Angriff. Bei weiterem Vorrücken saben wir zur
Linken eingegraben zwei Halbbatterien schwerer Haubitzen,
während weiter vorn zur Rechten zwei Haubitzcnbattcricn

Ronigliche Schauspiele.
Samstag , 3.1. Okt., abends 7 Uhr:
ß. Vorstellung. Abonnement B.

Undine.
Nomantische Zauberopcr In 4 Akten,
nach Fouqnc'S Erzählung frei bear¬
beitet. Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakts- und Schlußmusik im
4. Akt mit Verwertung Lortztng-
scher Motive der Over „Undine'

von Josef Schlar.
Bertalda , Tochter des Herzog?

Heinrich Frl . Frick
Ritter Hugo von Ringstctten

Herr Schubert
Mhleborn , ein mächtiger

Wasserfürst Herr Geiffe-Winkel
Tobias , ein alter Fischer

Herr Rehkopf
Martha , sein Weib

Frau Schrbder-Kamtnsky
Undine, ihre Pflegetochter

Frau Krämer
Pater Hcilmann, Ordcnsgetst-

llcher aus dem Kloster
Maria -Gruß Herr Eckarh

Veit, Hugo's Schildknappe
Herr Haas

HanS, Kellermeister Herr v. Schenck
Ein Kanzler des Herzogs Heinrich,
Edle des Reichs. Ritter u. Frauen,

Pagen. Jagdgcfolge, Knappen.
Fischer u. Fischerinnen, Landleute.
Gespenstige Erscheinungen. Wasser¬

geister.
Der 1. Akt spielt in einem Fischer-
dorfe, der 8. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Schlosse, der 8. und
4. spielen in der Nähe und aus

der Burg NIngstetten.
Im 2. Akte: Reciiativ und Arie zu
Lortzing'S „Undine' , komponiert v.
Fcrd, Gumbert, gesungen von Hrn.

Gcisse-WInkel.
Borkommeude Tänze u. Gruppie¬
rungen ausgesührt von den Damen

des gesamten Ballcit-Personals.
Leitung: Fräulein Kochanowska.

Musikalische Leitung: Herr Pro-
feffor Schlar. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende etwa IS Uhr,

Sonntag , 25., Ab. A: Aida.
Montag, 26.: Geschlossen.
Dienstag , 27., Ab. D: Die Ge¬

schwister. Hieraus: Wallcnstcins
Lager. Zum Schluß: Cavalleria
rusticana.

^Mittwoch, 28., Ab. C: Der Schlag-~ bäum.
Wvnncrstag , 29,, Ab. A: Hans Hel-
x! ling. (Reu ctnstudicrt.)

Freitag, SK) • Gcschl-Nen,

Samstag , 31., Ab. C: Der Trom¬
peter von Säckingen.

Sonntag , 1. Rov., Ab. B : Tann-
häuser.

Montag, 2.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Samstag , 24. Okt., abends 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von

von Franz von Schönthan.
Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.

Maria Theresia, Kaiserin von
Oesterreich. Frida Saliern

Franz Stefan , Großherzog von
Toskana, ihr Gemahl

Rudolf Bartak
Maria Anna, Johanna Welcher
Maria Christtna, Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Rosel van Born

Staatskanzlcr Graf von Kaunitz
Rud. Miltnei -Dchvnau

Obersthofmclsterin Gräfin Fuchs
Theodora Porst

ObersthosmeisterGras Kheven.
Hüller Reinhold Hager

Josefa von Reiniiigshauscn,
Lori Böhm

Gnsti Dobbelhof, Elsa Erlcr
(Kammcrsräuleln der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Margarethe Glaescr

Gräsin Lerchenfrld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Beauval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agtc
Metastasio, Hosdichter

Hermann Nesselträger
Zwei Gesandte

Nicolaus Bauer u. Friedr . Beug
Hofrat Crustus Herm. Hom
Der Schloßhauptmann von

Schönbrunu Max Deutschländcr
Leibarzt van Zwieten

Georg Bierbach
Heindprfck, Leiblakai der Kaiserin

Alduin Ungcr
Berthold, Kammerdiener des

Großhcrzogs Nicola»? Bauer
Francois , Kammerdiener des

Grafen Kaunitz Fritz Herbor»
Klccspitz, Kammerheizcr

Willy Ziegler
Hofdamen, Pagen usw,

Ende nach V.3Ü Uhr.

Sonniag , 35.: Maria Theresia.
Montag, 2«.: Geschloffen.

und zwei Kanonenbatterien ununterbrochen gegen Ma-
giereahöhe wirkten. Sie standen etappenförmig überein¬
ander : die Kanonen oben, di.e Haubitzen unten . Die Rußen
antworteten nur schwach. Als wir am Fuß der Höhe an¬
gelangt waren, schlugen oben zwei bis drei Granaten ein.
Dagegen wurden die Reserven, die wir auf dem rechten
Flügel Vorgehen saßen, stark unter Schrapnellfeuer genom¬
men, aber ohne jede Wirkung, da wir die dünnen Linien,
die in Artillerieformation weit auseinander gezogen und
in großen Intervallen eine auf die andere folgend, über
die Kamm brechen sahen, ohne daß ein Mann fiel.

Wir erstiegen die Höhe und trafen hier den G e n e-
ralstab einer Infanterie - Truppen division
sowie einen Brigade  sta b. Der Divisionär leitete von
hier aus den Fortgang des Gefechtes. In einigem Ab¬
stande beobachtete durch ein mächtiges Scherenfernrohr ein
Generalstäbler der feindlichen Stellungen , während an einem
Feldtelefon im Graben dahinter ein Hauptmann Meldun¬
gen aufnahm und Befehle weitergab. Wir kamen gerade
im glücklichen Moment an, denn während wir dabei wa¬
ren, uns einzelnen Offizieren des Stabes vorzustellen, eilte
ein General herbei, der dem Divisionär meldete: „Exzel¬
lenz ich melde gehorsam st, die Russen ziehen
sich ans Salveze zurück !" Sofort gab der Brigadier,
der öabeistand, Befehl an den Brigadestab.

Uns zur Rechten begann der Wald, der in der Frühe
noch in dem Besitz der Russen war , jetzt aber uns gehörte.
Hier war Mann an Mann gerauft  worden . Bajo¬
nett und Kolben hatten furchtbare Arbeit aetan. Noch jetzt
sielen die russischen Granaten hinein, und Mann um Mann
sahen wir die Verwundeten heraushumpeln . Dafür wurde
uns aucĥ ein herzerguickender Anblick zuteil : Während wir
aus der Senkung, in der ein kleiner Vach floß, wieder auf
die nächste Höhe emporstiegen, wurden aus dem Wald g e -
fangene Russen  gebracht . Drei starke Trupps,
auch Offiziere darunter,  kamen daher. Viel zu
wenig noch immer für unseren Appetit. $

In der Senkung hatten wir eine Kompagnie getrof¬
fen, die sich hier langsam sammelte. Sie gehörte zu den Ab¬
teilungen, die am Morgen zurück hatten müffen. Seit
vier Tagen  standen diese Braven im Feuer,  hatten
auf offenem Felde dem Feinde gegenüber geschlafen, hat¬
ten noch im Morgengrauen sich mit dem doppelt starken
Gegner herumgebissen, waren geworfen worden und gingen
ruhig mit leerem Magen, aber mit vollen Patronentaschen
von neuem vor. Der General , der gerade vorbcikam,
rief ihnen ein paar aufmunternde Worte zu. und gehorsam
schoben sie sich wieder die Höhe hinauf , den Geschützen und
Gewehren des hartnäckigen Feindes entgegen.

Wir teilten mit ihrem Hauptmann den letzten Schluck
Tee und das letzte Endchen Salami und kletterten dann
mit ihm den Hang hinauf . Oben sah man die Stellun¬
gen der Russen  bereits mit freiem Auge sehr deutlich:
in zwei Etagen die Schützengräben übereinander , auf dem
Kamm oben die Artillerie . Allerdings von dieser nur die
Deckung. Während wir sie gerade mit den Gläsern ab¬
suchten, schlugen fünf bis sechs Granaten vor uns hinein,
sodaß die Bäume auf dem Kamm unter den aufgeriffenen
braunen Erbmassen minutenlang ganz verschwunden blie¬
ben. Auch die weißen Schrapnellwölkchenhinaen unausge¬
setzt über den Schützengräben. Aber die Russen hal¬
ten aus.  Tapfer sind sie, und überdies sind ihre Deckun¬
gen vorzüglich. „Sie haben," erzählt der Hauptmann,
„au den Deckungen zu arbeiten begonnen, gleichzeitig mit
der Belagerung von PrzemySl, und jetzt kriegen wir jie
nur mit Flankenfeuer  heraus . Dagegen sind sie
empfindlich. Aus der Magiers haben sie in der kurzen Zeit
eine Festupg ersten Ranges gemacht, aber kriegen werden
mir sie doch. Seit fünf Tagen raufen wir uns mit ihnen
herum, aber jeden Tag kommen wir ein Stück näher."

Da sahen uns die Russen herankommen, und nahmen
die Kompagnie unter Feuer . Sie schießen haupt¬
sächlich auf die heranrückenden Reserven,  die
daher viel mehr gefährdet sind als die vordersten Sclnvarm-
linien . Wir wollen aber,  trotz seinem dringenden Abraten.

Kusroärtige Theater.
Neues Tlieater Frankfurt a. M.
Samstag , 24. Okt.: Der Querulant.

Großb. Softbeatcr Darmstadt.
Samstag , 24. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Martha.

Großh. Softbcater Mannheim.
Samstag , 24. Okt., abends 7 Uhr:

Migno«.

5. Ouvertüre zu „Anacreon ,!
L. Cherubim

6. Ein Wonnetraum, Inter¬
mezzo E. Meyer-Hellmund

7. Peer Gynt-Suite Nr. 1
E. Grieg

a) Morgenstimmung.
b) Ases Tod.
c) Anitras Tanz,
d) In der Halle des Berg¬

königs.

Königliche Schauspiele Caliel.
SamStag, 24. Okt., abds. 7.3g Uhr:

Kater Lampe.

Großh. Sokthcater Karlsruhe.
SamStag, 24. Okt., abends 7 Uhr:

Mutter Landstraße.

Kurhaus Wiesbaden.
ößtgetellt von dem Vorkehrsbureau .)

Samstag , 24 . Oktober:
Nachm. 4 Uhr:

Abonncments -Koezert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt Kurkapellmeister.

1. Militärmarsch A. Czibulka
2. Ouvertüre zu „Turandot“

V. La ebner
3. Auf Flügeln des Gesanges,

Lied F. Mendelssohn
4. Finale aus der Oper „Don

Juan“ W. A. Mozart
5. Mein Oesterreich, Marsch

Kunze
6. Vorspiel zu„Die Folkunger“

H. Kretschmer
7. Notturno Frz. Ries
8. Ballettmusik aus der Oper

„Gioeonda“ A. Ponchielli.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Hugenotten“ G. Meyerbeer

2. Rondo capriccioso(Die Wut
um d. verlorenen Groschen)

L. v. Beethoven
3. Larghetto G. F. Händel
4. Tarantelle F. Liszt .

3n bester Lage.
N i ko l a S ft r . 11, 2. ist per

iof. od. spät, eine Herrschaitl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307

i ptiiiim HilnM « ,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl. J. Forst.

jCünstlepiseke Jahnen

VIETOR 1
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Uniformen
sowie Kleidungsstückejeder Art.
Tevviche, Gardinen, alle Stoffe
mit Brand- oder Mottcnschäden
usw. stovit und webt Knnst-
stopferei Moritzstr. 7 *2873
/Gekittet wird : Glas . Marmor.
w  Kunstaeaenstände aller Art.
iPorzellan feuerfest im Wasier
haltbar .» Linsenolab 8 bei
D.Ublmann. 1570

Verein für Sansbeamtinnrn.
Oranienstr. 23, 2.. emvf. Er¬
zieherinnen. Hausdamen, Haus¬
halt.. Stützen. Kinderfrl.. Kin-
deraärtn., Pfleg, u. Jungfern.
Svrechzeit nnr Montag. Mitt¬
woch. Freist 3—5, Mont.. Don¬
nerst .. vorm. 11—12 Uhr. 158

den Versuch wagen, uns näher heranzuschleichen. Wir
krochen an den Wald heran , bis wir einen freien Aus¬
blick  hatten . Der war auch lohnend genug. Keine drei¬
hundert Schritt vor uns lag die eigene Sckwarmlinie , und
etwa tausend bis zwölfhunöert Schritt dahinter die der
Russen. Gerade brach ein Teil unserer Linie vor, machte
diesen gewissen Sprung nach vorwärts  und warf
sich dann blitzschnell nieder, um sich einzugraben . Beinahe
jedoch hätten wir diese Genugtuung teuer bezahlt. Wir
stauben am Waldrand  und beobachteten atemlos vor
Spannung das Vorgehen unserer Truppen . Da plötzlich
pfeift es links von uns wie ein Pfeil zwischen unsere Köpfe
durch, pfeift am rechten Ohr vorbei, pfeift und pfeift und
pfeift. Die Russen haben uns gesehen,  halten
uns für irgend einen Stab und nehmen uns auf Korn.
Also zurück! Und mehr auf unser Heil als auf unsere
Würde bedacht, kriechen wir zurück  und machen erst
weiter unten Halt . Hier begegnen wir dem Brigadier,
der — im Wald gedeckt— mit seinem Stabe vorrückt. In
der Nacht hat er wie seine Soldaten auf freiem Felde ge¬
schlafen, jetzt treibt er sie unermüdlich vorwärts . Er lädt
uns ein, die Vorrückung mitzumachen, und uns den
Schlußangriff  anzusehen . Aber unsere Zeit ist um,
wir müssen zurück, um zum Rückmarsch der Truppen recht¬
zeitig im Ort zu sein. Wir wünschen ihm also recht bal¬
digen Sieg und marschieren zurück auf einer etwas anderen
Linie ivie auf der beim Vorgehen. Abermals ist uns das
Glück hold, denn wir kommen an eine der Haubitzenbatte-
rien , die gegen die Magierahöhe im Kampfe steht, und
haben Gelegenheit, die Abgabe zweier Salven mit-
z u m a che n. Dann eilten wir zu unserem Nowe Miasto
zurück. Als wir auf den Notsteg kamen, begannen die
Russen die Gehöfte am linken Dorsendc zu beschießen.
Schrapnells und Granaten sausten hinein, und nun züngel¬
ten rote Flammen auf. In der Nähe stand die schwere
Haubitzenbatterie, die ihnen immer unangenehmer wurde.
Sie vermuteten sie hinter dem Ort und schossen alle die
armen Häuser in Brand , aber erwischt haben sie unsere
Batterien nicht.

Nach einstünöigem Marsch waren wir wieder bei unse¬
ren Automobilen, die sich auf dem Hinweg mühselig durch
die anmarschierenöen Truppen und Munitionskolonnen
durchgeauält hatten. Auch mehreren schweren Haubitzen¬
batterien begegneten wir , die zur Verstärkung herange-
zogen wurden. Gegen Abend waren wir in der Stadt,
aber unaufhörlich rollten die Donner der Geschütze an der
Magiera.

Von Przemiisl wurden wir darauf auf den sogenann¬
ten T a t a r e n h ü g e l geführt. Es ist die höchste Er¬
höhung innerhalb des Fortsgürtels , von wo aus man
einen großartigen Ueberblick hat. Leider war die Atmo-
spüre voller Dunst, und wir sahen nicht viel. Außer einem
Fesselballon und einem Aeroplan, der nordwärts flog, sahen
wir nicht deutlich die Höhen, an denen wir vorgestern ge¬
wesen waren . Sic verschwammen im Nebel, nur wie ganz
leichte Wölkchen sah man über ihren Kämmen die Schrap¬
nellexplosionen, und in braunen Schwaden hing der sich
sammelnde Geschützrauch über den Kämmen. Aber unauf¬
hörlich grollte und rollte es, und wenn man sich vorstellte,
was alles an Menschen hinter diesem Lärm, hinter diesen
Nebel- und Rauchwolken hungerte, darbte, schoß und
kämpfte und blutete, dann bekam man eine Vorstellung
von dem ungeheuren Ringen, das sich zu unseren Füßen
abspiette.
_ E r n st Klein.  Kriegsberichterstatter.
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Bekanntmachung.

50  bk 100  Mark
Belohnung

wird der Person gezahlt, welche die Besitzer von zu Spionage¬
zwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt, daß
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. '4773
2,54  Gouvernement Mainz.
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vermög.Fabrikbesitzer Iti Sachsen»
evangel., Junggeselle, Mitte 40, von stattlicher Erscheinung,
sucht, zwecks spät. Heirat , die Bekanntschaft einer
jungen Dame , 25—30 Jahre alt. Die betr. Dame
muß den besten Kreisen angehören, Wirtschaft!. u. musikal.
sein, heiteres Wesen und repräsentable Figur besitzen. Ver¬
mögen nicht erforderlich. Gefl. Angebote mit Bild und
näheren Angaben unter M . 443 an Die Exped. d. Bl.
erbeten. Diskretion zugesichert, anonym daher zwecklos.
Antwort kann nicht vor Ende d. Monats erfolgen. *2366
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